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—B Sonne, wirkſam hindurch, jerreiß den neblichen Schleyer,

Wirf um die Landſchaft dein gulbnes Gewand!

Sey, Dunſtkreiß, heiter und klar; ſey meinem Forſchen gefallig;

Sey wie die Mine des gutigen Wirths!

SiVergebens war man bemuht, den Siz der Seele zu finden:

Sagt, Weiſe, ſollt er veranderlich ſeyn?

Mich dunkt, die meine werd' jetzt bis in die luſternen Augen,

Vom KReiz der freundlichen Ausſicht, gelockt.



ſc.Grinnernd lacheln ſie mir geburtlich-werthe Geſtade,

Von falben Wellen der Elbe beſpult:

Wie ſorglos ſpielt ich, auf euch, im emblematiſchen Sande;

Wie wellenahnlich verrauſchte mein Lenz!

Sind dort nicht? jenſeits? ja, ja ſie ſinds die ſchattigen Lauben,

Die Sommerwohnungen unſers Auguſts!

Seyd, Lauben, ſeyd Jhm doch ja, nach Vaterſorgen, erquiklich!

Weht Jhm die Wunſche der Dankbarkeit zu!

cœooch du, ſonſt bluhende Stadt, vom ſtrengen Krieger geiuchtigt,

Wie? noch erblik' ich Ruinen in dir!

Erhebe prachtig dein Haupt und glanz' im vorigen Schmucke,

Daß dich der Fremdling bewundernd beſucht!
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chon ſeh' ichs, dunkel, im Geiſt, doch deutlich leſ' ichs im Blicke

Des deine Wohlfart erwagenden Raths:

Gebeuts, erleuchtete WMurmb, gebeuts mit ſegnender Stimme!

Das Wort der Weisheit hat ſchopfriſche Kraft!

D ſchon, o Hofnungsvoll ſchon grunt jene Kette von Bergen!

Pfalt die Lyaen und pflegt ſie mit Fleiß!

Wer kennt ſie, Winzer, vorher, ſie die begeiſternde Traube,

Die mich, verwahrloßt, des Einfalls beraubt!

Voch dir, der Semele Sohn, geht unſre nahrende Mutter,

Die blonde Ceres, gebuhrend zuvor!

Sie kommt, mit Aehren bekranzt, gefuhrt von landlichen Nimphen;

Durch reife Fluren ertonet ihr Lied!



ceVchon jauchzt er freudig daher der braune ſchwizende Schnitter,

Schon wird die dienſtbare Sichel gewegzt.

Nun freu dich, darbender Greiß, nun freu dich, ſchmachtender Saugling!

Nun ſind die Granzen des Elends erreicht!

Heil ihm, dem wurdigen Mann, der, in dem Schooße der Fulle,

Die tiefe Klage des Mangels vernimmt!

Er ofnet willig ſein Herz und unbeniedene Schaze;

Er wird in eiſernen Zeiten ein Troſt.

Hier, wo die Mugliz dem Fuß des ſtolzen Weſenſteins ſchmeichelt,

Verſorgt ein ahnlicher gutig ſein Volk.

Hier, Baukunſt, nuzlich bemuht, reicht dir der Menſchenfreund Riße,

und, in der Theurung, dem Arbeitsmann Brad.
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c

ier ſcheint der Himmel verſohnt; doch dort, im rauhen Gebirge,

Seufzt noch die Menſchheit in Feſſeln der Noth.
Dort, ausgemergelt und welk, verdirbt die Bluthe r Jugend,

Und wird dem zitternden Alter faſt gleich.
t

Won heißen Zahren geweicht, wird der untheilbare Biſſen

Durch bittre Schelſucht des Freundes vergallt:

Und ſchwerer Mangel erſtickt in Gatten, Aeltern und Kindern

Die ſuße Regung der Pflicht und Natur.

58er flucht, verzweifelnd, dem Schooß, der ihn zum Ungluck empfangen,

Der wunſcht, kleinmuthig, den zogernden Tod,

Der rechtet, murrend, mit Gott, der fallt dem Mitknecht zu Fuße:

Hier gilt es: „zweyerley bitt ich von dir!!““



cu
Aich, ſeufzt der angſtliche Wirth, ach, fordre dich, fordre dich Aernte!

Mn Werdopple dießmal den ſaumigen Schritt!

So ſehnt ſich alles nach dir, wie ſich, in qualenden Schmerjzen,

Nach Arzt und Rettung der Leidende ſehnt!

t

 Nun ſchleicht er, ſpahend, hinnaug zum unergiebigen Felde,

J

Denm er geliehene Korner vertraut:
Vergleicht, in Sorgen vertieft, dem ſcheinbar-moglichſten Seegen

Die Brodtung, Saamen und Steuern und Schuld.

qQtZich Gott! die Rechnung durchſtrich ein niederſchlagender Hagel!

Er ſiehts, der Arme, ſteht ſprachlos, und ſtarrt.

So ſtund, verwandelt in Stein, des Patriarchen Gefahrtin,

Als Schwefelregen die Stadte verdarb.



—d ſ d ODOD ſcdgeDir angenehmer als Lobſpruch und Kranz!
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